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Liebe Leserin, lieber Leser,

»Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.«
Dieser Satz des Paulus aus dem Korintherbrief  
ist die Jahreslosung für 2024.

Was für schöne Worte, was für eine Aufforderung. 
Das ist doch mal ein richtig guter Vorsatz fürs neue 
Jahr. Haben Sie sich an Silvester etwas vorgenom-
men? Dann gehören Sie mit mir zu den bis zu Drei-
viertel der Menschen in Deutschland, die jedes Jahr 
welche fassen: Geld sparen und mehr Zeit mit Fami-
lie und Freund*innen verbringen sind dieses Jahr 
ganz vorne dabei. Vielleicht war das ja schon bei den 
Menschen im alten Babylon so. Die waren angeblich 
diejenigen, die diese Tradition schufen.

»Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.« Was für ein 
Anspruch an uns – in Liebe handeln. Immer und bei 
allem! Das ist viel. Vielleicht könnte man es über-
setzen mit »liebevoller miteinander umgehen« oder 
»mitfühlender sein mit anderen und mit uns selbst«. 
Das erscheint mir schon machbarer, wenn auch 
 weiterhin fordernd.

Angesichts der Kriege und Konflikte weltweit klin-
gen diese Worte beinahe schon naiv und schenken 
doch Hoffnung. Denn sie erinnern uns an die Grund-
lagen unseres Zusammenlebens: Liebe. Paulus been-
det mit diesen Worten seinen Brief an die Gemeinde 
in Korinth. Spannungen und Konflikte bestimmten 
das Gemeindeleben. Und Paulus, derselbe Paulus, 
der oft radikale Aussagen von sich gibt und Streit 
nicht scheut, dieser Paulus betont – die Liebe. Um 
Mitgefühl geht es ihm, um Rücksicht auf die 
Schwächsten. Gerade in den Momenten von  
Konflikten und Krieg. 

Mich stärken diese Worte. Den großen Konflikten 
weltweit gegenüber fühle ich mich oft machtlos, 
aber mich liebevoller im Kleinen zu verhalten – 
anderen und mir selbst gegenüber – darin kann ich 
mich immer wieder neu versuchen.

Gute Vorsätze müssen wir aus eigener Kraft 
um setzen, aber in dieser Aufforderung sind wir 
nicht alleine. Wir können uns auf Gottes Liebe ver-
lassen. Sie kann an den Tagen einspringen, an denen 
uns die Liebe nicht gelingen will. Sie kann uns eine 
Kraftquelle sein in den Momenten, in denen ein 
freundlicher Umgang anstrengend und fordernd ist. 
Und sie kann eine liebevolle Begegnung in noch 
mehr Liebe hüllen. Sie ist da, immer!

Die Hälfte der Deutschen setzt ihre guten Vorsätze 
übrigens nicht um. Ich muss gestehen, dass ich beim 
Schreiben dieser Zeilen meine auch fast schon wie-
der vergessen hatte. Aber vielleicht könnte es sich ja 
mit dieser Losung genau konträr zu unseren guten 
Vorsätzen verhalten: In dem gleichen Maße, wie 
deren Umsetzung abnimmt, könnte unser Mitgefühl 
für andere und für uns selbst wachsen. Statt uns im 
Fitnesscenter anzumelden, könnten wir uns in Mit-
gefühl und Liebe trainieren.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein frohes Jahr 
2024 mit vielen Momenten, in denen Sie in Liebe 
handeln können und immer wieder Momente der 
Liebe erfahren.

Ihre Vikarin Ulla Giers
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1914 – … 2024 …– immerzu Krieg
Nun komm, du werte Kron, Herr Jesu, Gottes Sohn! 
Hosianna! Nur wenige Tage später drückten sie ihm 
eine Krone aus Dornen auf den Kopf und schrieen – 
Kreuzige ihn! 
Nichts erniedrigte Jesus mehr als die Gleichgültig-
keit der Kriegsknechte. Sie fehlen rund um die 
Skulptur des Gequälten, den Wilhelm Groß geschaf-
fen hat, und der heute und hier im Mittelpunkt 
unserer Betrachtung steht. Doch das Werk der 
Kriegsknechte ist dem Christus von Wilhelm Groß 
anzusehen. Gebeugt steht er. Stehend gekauert. Knie 
und Füße zusammengepresst. Den Mantel, der ihm 
umgehängt wurde, hält mühsam ein Knopf zusam-
men. Er ist zu klein. Er passt ihm nicht. Arme und 
Hände sind ineinander verknotet. Er legt sie schüt-
zend um sich selbst. Presst sie an seine Brust. Es 
scheint, als würde er sich so klein machen wollen, 
wie es einem Stehenden eben möglich ist. Kein Kör-
perteil ragt hinaus in den Raum. Jede Faser seines 
Körpers ist ein Hilferuf, aufzuhören! Es gut sein zu 
lassen! Zu fliehen vor dieser Welt und der Gleichgül-
tigkeit der Menschen und der Kriegsknechte. 

Seine Hände greifen in den Nacken, versuchen die 
Schwere des Auferlegten abzuwerfen. Jedoch es geht 
nicht. Er muss ihn trinken, den bitteren Kelch. Den 
Schwamm mit Essig, der ihm gereicht wird. Er kann 
den Kranz aus Dornen nicht abstreifen, den sie ihm 
in den Schädel gebohrt haben. Der Schmerz, der ihm 
ins Gesicht geschrieben steht, ist beinahe unerträg-
lich. Was hat dieser Mensch getan? Wer erbarmt 
sich? 
Nichts erniedrigte Jesus mehr als die Gleichgültig-
keit der Kriegsknechte. Sie sind hier nicht zu sehen. 
Doch ihr Werk ist dem Menschen, den wir betrach-
ten, anzusehen. Jesus wird ihnen überantwortet. Sie 
sind einfache Handlanger, die ihn wahrscheinlich 
nur vom Hörensagen kennen und keinerlei Gefühle 
gegen ihn hegen. Sie nehmen ihn mit, entziehen ihn 
somit den teilnehmenden Blicken und machen sich 
einen Spaß, den wahrscheinlich nicht einmal das 
Urteil vorsah. Die Dornenkrone, die sie ihm auf den 

Kopf setzen, hat weder die Anklage gefordert noch 
Pilatus angeordnet und ist ebenso wie der Mantel, in 
den sie ihn stecken, ihr eigener Einfall, ein bloßer 
Zeitvertreib. Ich stelle mir vor, wie lange diese Qual, 
die sich im Gesicht des Gefolterten und in seiner 
Körperhaltung spiegelt, gedauert hat. Allein aus den 
dornigen Zweigen eine Krone zu flechten und so fest 
auf den Kopf zu pressen, dass sie feststeckt. Sich 
nicht abstreifen lässt. Das geht nicht in ein paar 
Minuten. Das ist ein ausgedehntes Spektakel, dem 
die Schar der Soldaten wahrscheinlich grölend, 
applaudierend, anfeuernd zuschaut. Eine Stunde 
vielleicht oder noch länger. Und Jesus hat mit ihnen 
nichts zu tun. Das ist das Schlimmste. Er ist ihnen so 
fremd, so gleichgültig wie ein Gegenstand, den sie 
auf der Straße zufällig gefunden oder der ihnen viel-
mehr zugeworfen wurde. Sie spielen mit ihm ihr 
entsetzliches Spiel. 
Zuvor am Palast, danach auf dem Weg durch die auf-
gepeitschte Menge nach Golgatha, noch vom Kreuz 
herab, sieht Jesus seinen Anklägern ins Gesicht. 
Aber den Kriegsknechten übergeben, die in keiner 
Beziehung zu ihm stehen – wen könnte er nur anse-
hen? Wer erwiderte – und sei es mit Hass, mit Wut, 
mit Verachtung – wer erwiderte seinen Blick? Und 
würde ihm damit Bedeutung geben? Christus im 
Soldatenmantel schaut uns nicht an. Sein Blick ist 
gesenkt. Es gibt in dieser Stunde tiefster Qual nie-
manden, der seinen Blick erwidern würde. Keinen, 
der ihm – einem Menschen aus Fleisch und Blut – 
Bedeutung zuspräche. 
»Vater, vergib ihnen«, murmelt Jesus mit gesenktem 
Kopf. Er meint damit keinesfalls alle Menschen. Nur 
die Kriegsknechte wissen nicht, was sie tun. Sie neh-
men ihm die Unausweichlichkeit seiner Sendung, 
seines Auserwähltseins, indem sie seine Passion zu 
einem bloßen Zeitvertreib herabwürdigen. Dabei 
gilt die Kreuzigung unter allen Todesarten sowieso 
schon als die erbärmlichste, schändlichste. Die Leute 
krakeelen: »Hilf dir nun selber« und ätzen: »Ist er der 
Christus, so steige er nun vom Kreuz, dass wir sehen 
und glauben«. 



5

1914 – … 2024 …– immerzu Krieg
Selbst die Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt wer-
den »schmähten ihn«, wie es im Matthäusevangeli-
um heißt. Neun Stunden schweigt Jesus, bis er zu 
Gott schreit. Und auch dessen Schweigen verhöhnt 
ihn. In ihrer expressionistischen Wucht, die das 
Ausmaß der Verlassenheit und den Kampf um die 
Annahme der Kreuzesmarter fast skandalös auslo-
tet, ist die Figur eine Zumutung. Ich schaue auf ein 
Werk von Wilhelm Groß, das in die entsetzlichsten 
Abgründe von Gewalt, die Menschen einander 
antun, sehen lässt. Ich schaue auf ein Werk von  
Wilhelm Groß, das hineinzieht in die Abgründe 
tiefster Verlassenheit. So sehr widerspricht dieser 
Christus, diese äußerste Demut, diese Ergebenheit, 
alles Erdulden dem, was Menschen für wesentlich 
halten – die eigene Haut zu retten. Nichts tat er um 
seine Ankläger milde zu stimmen, um sich ihnen 
wenigstens zu erklären. Sieht so das Paradies, sieht 
so Gottes Frieden aus? Wie soll da durch uns je Frie-
den werden? 
Sein Sohn Uwe Groß erinnert sich an Spaziergänge 
mit dem Vater: »Schau Dir diese Blüte an, diese wun-
derbare kleine Blüte, was ist das für ein Geschöpf des 
Himmels. Und dann gingen wir weiter, ich ver-
suchte, mich zu öffnen, auch für die anderen Dinge, 
und da sagte er plötzlich: Schau mal nach oben. Und 
da war also ein solch massiver Gegensatz zu dem 
kleinen Blümchen, der mich fast erschütterte. Ich 
sagte also: Was sieht der Vater dort plötzlich für eine 
tragische Gestalt?« Wilhelm Groß sah in Naturphä-
nomenen, bevorzugt in Bäumen, die Gestalten sei-
ner Skulpturen. Er sah die durch eigenes Tun 
Erschütterte und von heiligem Zorn Entfachte. Er 
sah auch in den politischen Mächten seiner Zeit das, 
was sie sein würden und verarbeitete ihr Wirken in 
seinen Kunstwerken. So lese ich in »Christus im Sol-
datenmantel« die Grausamkeit des II. Weltkrieges.
Pfarrerin Cordula Machoni, 
2019, anläßlich der Veranstaltung »Nicht vergessen! 
Abendklänge »Brannte nicht unser Herz in uns?« 
Zum 80. Jahrestag des Beginns des II. Weltkriegs, 
Oranienburg
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Zum Abschied von Superintendent i. R. Klaus Görig
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»Ach, wie schön – kommen Sie doch rein.« So 
begrüßte Klaus Görig gerne Menschen, die ihn im 
Alter besuchten oder während seiner Dienstzeit ins 
Pfarrbüro kamen. Einladend, freundlich und zuge-
wandt zeigte er sich – auch in Krisenzeiten. Das 
waren und bleiben Kennzeichen eines so besonde-
ren Pfarrers unserer Kirche.

Am 12. August 1926 in Cottbus geboren, erlernte er 
im Fischgeschäft seiner Großeltern die Kultur der 
Wertschätzung. Segelfliegen, Sportwettkämpfe, Zelt-
lager, aber auch Dienste als Luftwaffenhelfer waren 
wichtige sportliche Herausforderungen. Spätere Ein-
berufung zur Luftwaffe, Verwundung, Lazarett und 

Kriegsgefangenschaft in Italien zeigten bis 
zum Ende seines Lebens Spuren in und an 
ihm.

Klaus Görig kannte das Leben und wusste, wie es zu 
gestalten ist. Nach dem Theologiestudium an der 
»KiHo« (Kirchliche Hochschule) in West-Berlin und 
einigen Gastvorlesungen in Psychologie heiratete er 
die Liebe seines Lebens: Gabriele Bremner. Von 
Bischof Dibelius 1955 ordiniert, bekam er seine erste 
Pfarrstelle in Schönwerder bei Prenzlau. 

Gabriele, aus einem Westberliner Arzthaushalt kom-
mend, bekam zunächst keine Zuzugsgenehmigung. 
Auch dieses Ereignis prägte zeit seines Lebens das 
große Interesse an der Kirchengeschichte seiner Ber-
lin-Brandenburgischen Kirche – unter sich immer 
verändernden gesellschaftlichen Verhältnissen.

Als 16-Jähriger traf ich das erste Mal auf die zunächst 
fünf-, später siebenköpfige Pfarrersfamilie in Bran-
denburg. Er wurde für die Nachfolge meines Vaters 
in Brandenburg/Havel gerufen. »Klaus Görig, das ist 
ein guter Mann«, so die Einschätzung seines ehema-
ligen Predigerseminardirektors Albrecht Schönherr. 
Dieser so besonderen Ausstrahlung begegneten bis 

Links: 60. Geburtstag, 1986
rechts: Amtseinführung von Pfarrer Hünerbein (links) 
durch Superintendent Klaus Görig in der Gethsemanekirche 
1975
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Zum Abschied von Superintendent i. R. Klaus Görig

zum Schluss seines Lebens viele Menschen. Nicht 
nur in Brandenburg, als er sehr bald neben dem 
Gemeindepfarramt auch stellvertretender Superin-
tendent wurde, dazu Beauftragter für Gemeindeauf-
bau im Sprengel Potsdam, Synodaler und Dozent am 
Predigerseminar. Durch seinen Ruf in das Superin-
tendententamt des damaligen Kirchenkreises Berlin 
Stadt III und in die Gemeindepfarrstelle der Elias-
Gemeinde lernten ihn fast täglich neue Menschen, 
Gemeindeglieder, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und leitende Angestellte der Kirche schätzen und 
ehren.

Als Pfarrer in dem von ihm geleiteten Kirchenkreis 
habe ich gelernt, wie Leitung und Leiten menschlich 
klug und theologisch fundiert gestaltet werden kön-
nen. Das hat auch mich geprägt. Aufzuzählen wären 
16 Ehrenämter zusätzlich zu seinem Pfarr- und Lei-
tungsamt. Besonders wichtig waren, bedingt durch 
seine Lauterkeit und Kompetenz, die Mitarbeit in 
der Härtefallkommission des Theologischen Prü-
fungsamtes, seine Beisitzertätigkeit im Voruntersu-
chungsausschuss der EKiD zur Stasitätigkeit man-
cher Mitarbeitenden und im Berliner Senatsaus-
schuss zur Überprüfung der Ärzte und leitenden 

Schwestern in kommunalen Krankenhäusern, eine 
mögliche Zusammenarbeit mit der Staatssicherheit 
betreffend.

Mein letzter Besuch bei ihm nach seinem 97. Ge-
burtstag war ein ganz besonderes Geschenk. Ich 
begegnete einem Menschen mit einem reich 
gefüllten Leben, der in den zwei Stunden nicht einen 
einzigen negativen oder abwertenden Satz sagte.

Ja, das war und ist Klaus Görig. Ein fröhlicher Christ, 
der bis zum Schluss, trotz des Verlustes eines Sohnes 
und des frühen Todes seiner Frau, mit seinen Kin-
dern und Enkelkindern nur Vergnügen gelebt hat.
»Mach in Deinem Leben nur das, was aus Deinem 
Herzen kommt.« 

Möge uns diese seine Lebensweisheit auch leiten.

Martin-Michael Passauer 
Generalsuperintendent i.R. des Sprengels Berlin.

Am 19. Januar versammelten sich viele langjährige 
Begleiter*innen und Gemeindeglieder zu einer 
Gedenkfeier für Klaus Görig im Elias-Kuppelsaal.



Tages einen quietsch- 
gelben Roller gekauft.  
Sie ist außerdem Autorin, 
Preisträgerin von Ge-
dichts- und Geschichts-
wettbewerben und hat 
bereits in der  National- 
bibliothek des deutsch-
sprachigen Gedichts  
veröffentlicht. Und wir 
haben die Ehre, auch in 
unserem Gemeindebrief 

in beinahe jeder Ausgabe einen ihrer nachdenk-
lichen oder lustigen poetischen Texte veröffentli-
chen zu dürfen. Viele positive Rückmeldungen hat 
es darauf bereits gegeben.

Außerdem ist Ilse liebend gern und – Insidern zufol-
ge – auf famose Weise Mutter sowie Oma von zwei 
Jugendlichen. Und sowohl die Enkelkinder als auch 
Hund und Katzen rasen auf sie zu, wenn sie zur Tür 
reinkommt! Immer hat sie Leckerlis für alle dabei … 
Ihr seit Jahren abgesprochenener Deal mit den bei-
den Enkelkindern ist: Wenn sie 90 wird, bekommen 
die zwei die Schokoriegel von ihr, die sie am liebsten 
mögen. Wenn sie es nicht erleben sollte, dann legen 
sie ihr zwei Schokoriegel aufs Grab …

Wir freuen uns sehr mit den beiden, dass sie am  
8. Februar ihre Lieblingsschokoriegel selbst genie-
ßen dürfen. Viel Glück und viel Segen, liebe Ilse 
Vahl!

Oh, und wie uns vertrauensvoll mitgeteilt wurde, ist 
Ilse mit dem Schauspieler Clark Gable verwandt – 
war aber zu schüchtern sich zu melden, als er in den 
1960er Jahren nach seiner deutschen Familie 
gesucht hat!!!! (Diese Information gab uns ihre 
Tochter – ohne jede Bitterkeit!!!)

Pfarrerin Almut Bellmann mit Infos von M. Graffam 
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Wir gratulieren der Dichterin unserer
Gemeindebriefredaktion: 
Ilse Vahl, geb. Giebel, wird am 8. Februar 90 Jahre 
jung.

Sie ist regelmäßig in unseren Gottesdiensten, in  
der Kleinen Kantorei, im Seniorenfrühstück und im 
Erzählcafé anzutreffen. Ihr freundliches, zuge-
wandtes und zugleich zurückhaltendes Wesen und 
ihr Humor machen es anderen leicht, mit ihr ins 
Gespräch zu kommen. Bis vor einiger Zeit hat sie im 
Seniorenfrühstück das gemeinsame Singen auf dem 
Klavier begleitet – immer eingeleitet mit den Worten 
»Ich mach erst noch ein kleines Vors-piel« (mit nord-
deutschem s vor dem p).

Ilse Vahl ist wie viele Prenzlbergerinnen nicht in 
Berlin geboren – noch immer fühlt sie sich im Her-
zen auch als Norddeutsche, konkreter: als Ottern-
dorferin. Mit 80 Jahren erst ist sie nach Berlin gezo-
gen und hat hier neu angefangen – und hat einen 
Podcast darüber veröffentlicht (https://schicke.
prenzlauerberg-nachrichten.de/2016/03/21/mit-
80-nach-berlin/).

Von Beruf ist Ilse Vahl physikalisch-technische 
 Assistentin, hat für Philips in Stuttgart gearbeitet. 
Viele Jahre war sie als Pfarrfrau und Organistin tätig.
Mit 66 Jahren hat sie als älteste Schülerin die Orgel-
C-Prüfung in Kiel gemacht und sich zur Feier des 

Herzlichen Glückwunsch, Ilse Vahl!
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Im nächsten Jahr 2025 jährt sich die Befreiung  
des Zwangsarbeiterlagers zum 80. Mal

Nikolai F. Galushkov (1927 – 2013), der am 18. April 
2013 nach schwerer Krankheit verstorben ist, war 
einer der Zwangsarbeiter, die auf Friedhöfen unserer 
Kirche eingesetzt wurden. Die Geschichte der 
Zwangsarbeiter auf kirchlichen Friedhöfen in Berlin 
ist bekannt. Wir alle, die Nikolai Galushkov 2004 
und 2005 in Berlin erlebt haben, vermissen seit  
diesem Tag diesen nachdenklichen, geistreichen 
und warmherzigen Menschen, der uns ein Freund 
geworden war.

Während des Krieges gegen die Sowjetunion wurde 
er mit 15 Jahren aus Russland in das Friedhofslager 
der Kirche zur Zwangsarbeit verschleppt. Drei Jahre 
lang leistete er auf dem Friedhof der Gethsemane-
gemeinde zusammen mit zwei anderen verschlepp-
ten Jugendlichen aus seinem Dorf Zwangsarbeit. 
Kurz vor Kriegsende folterte ihn die Gestapo 
wochenlang in der Prinz-Albrecht-Straße, als Mit-
glied einer Widerstandsgruppe. Am 22. April 1945 
führte ihn die SS in einer größeren Gruppe an einen 
Ort außerhalb Berlins zur Erschießung. So wäre er 
beinahe nur 18 Jahre alt geworden! Aber wie durch 
ein Wunder überlebte er das Erschießungskomman-
do. Nach dem Krieg war nichts mehr wie vorher für 
ihn. »Ein neues Leben begann« Er meldete sich frei-
willig zur Eisenbahn, zehn Jahre lang fuhr er die 
Strecke nach Workuta zum Straflage, – ca. 18 Tonnen 
Kohle bewegte er täglich als Heizer ... machte trotz-
dem neben der Arbeit ein Studium zum Lokführer 
und Ingenieur, heiratete und zog nach Orel. Eisen-
bahnen wurden seine Leidenschaft. Jahrzehnte 
nach dem Krieg machte er sich »auf die Suche nach 
sich selbst«, wie er das nannte. Er suchte Kontakt zu 
anderen, die mit ihm im Lager gewesen waren, er 
suchte seine Freunde aus der Widerstandsgruppe 
(leider erfolglos), er wollte wissen, was in seiner 
Jugend, die er lange als »verloren« betrachtet hatte, 
geschehen war. Etwas später als er machten sich Mit-
glieder der AG Zwangsarbeit auf die Suche nach den 

erinnern …

ehemaligen Zwangsarbeitern aus dem Friedhofsla-
ger. Dank Annegret Krellner, die damals in Orel lebte 
und unsere Suche unterstützte, fanden wir ihn 2003. 

Nach unserer ersten Begegnung in Berlin hatte er 
das Gefühl, sich und seine Jugend tatsächlich gefun-
den zu haben und gleichzeitig Albträume aus der 
Zeit hinter sich lassen zu können. Damals meinte er: 
»Jetzt kann ich ein neues Leben beginnen«.

Das Dokumentationszentrum NS-Zwangsarbeit in 
Berlin Oberschöneweide veröffentlicht Dokumente 
in der neuen Dauerausstellung über Nikolai. Er ist 
einer der zwölf Porträtierten in der Ausstellung.  
Pfrarrer Werner Widrat erzählte damals nach einem 
Telefonat mit ihm, wie lebendig ihn die Nachricht 
trotz schwerer Krankheit wieder gemacht hat, dass 
an die Zwangsarbeiter erinnert wird, dass sie nicht 
vergessen sind.
Textgrundlage G. Lachenicht, Berlin.
Dieter Wendland

Nikolai F. Galushkov, 2009, Orel, Foto D. Wendland
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Am 14. Februar beginnt in diesem Jahr die Passionszeit – ausgerechnet 
am Valentinstag. Viele Geschäfte erinnern an den Gedenktag des heiligen 
Valentin. In der katholischen Kirche wird er als Heiliger der Zärtlichkeit und 

unter anderem als Patron der Jugend, der Liebenden und Reisenden ver-
ehrt. Wieso der Valentinstag der Tag der Verliebten ist, geht 
aus den Legenden über Valentin nicht hervor. Eine Erklä-

rung knüpft an die römische Götterwelt an: Im 
alten Rom gedachte man am 14. Februar der 

Göttin Juno, die als Schützerin von Ehe und 
Familie galt. Die Frauen bekamen Blumen 

geschenkt. Passion und der Heilige der Zärtlich-
keit – ich finde das  ein schönes Zusammentreffen. Das 

klingt wie eine Einladung, uns in diesen sieben Wochen 
im Februar und März auf neue Weise zärtlich und leiden-

schaftlich dem Leben und der Welt zu widmen und uns bewusst 
neu auszurichten. Verschiedene Einladungen gibt es, die Zeit vom 

14. Februar bis zum 30. März auf besondere Weise zu gestalten, in 
unserer Gemeinde, aus dem Buchladen oder im Internet.

10

Passion: 
Leiden, 
Leidenschaft 
und Zärtlichkeit – 
Wie gestaltet 
ihr diese Zeit 
für euch?

In unserer Gemeinde 
gibt es die 11-Uhr-Got-
tesdienste an den Sonn-
tagen und, neben den 
täglichen politischen 
18-Uhr-Andachten, vom 
19. 2. bis 25. 3. montags 
Passionsandachten, die 
sich den Themen und 
Bibelgeschichten der 
Passionszeit widmen.

Auch »Kirche Kunter-
bunt« am 18. 2. von 
10:30 bis 13 Uhr in der 
Immanuelkirche mit 
dem Motto »Alles, was 
ihr tut, geschehe in 
Liebe« ist ein besonderer 
Eingang in die Passions-
zeit. Gemeinschaft, Viel-
falt und Gastfreundlich-
keit werden hier groß- 
geschrieben.

Das Stadtkloster Segen 
lädt neben den werktäg-
lichen liturgischen Gebe-
ten morgens und mittags 
und der AbendbeSIN-
Nung am Sonntagabend 
ein zu den Einkehrtagen 
»Mein Weg« vom 8. bis 
10. März 2024: Den eige-
nen Weg sehen, Impulse 
von Jesus hören, ande-
ren begegnen, neue 
Möglichkeiten entde-
cken. Austausch in der 
Gruppe, Meditation, Kör-
perarbeit und Zeit für 
Ruhe und begleitende 
Gespräche. Dazu könnt 
ihr euch direkt im Stadt-
kloster oder auf der 
Homepage stadtklosterse-
gen.de anmelden. Don-
nerstags gibt es um  
20 Uhr eine Meditation 
und um 21 Uhr das 
Nachtgebet.

Für die Karwoche und 
das Osterwochenende 
gibt es dann noch ein 
besonderes Programm. 
Darüber informiert ihr 
euch am besten, wenn 
es soweit ist, auf 
unserer Webseite oder 
über die Aushänge.
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»Niemand ist allein auf der Welt. Zum 
Glück! Wir sind verbunden mit anderen 
Menschen, mit der Schöpfung, mit Gott. 

In den sieben Wochen der Fastenzeit wollen wir 
die Gemeinschaft neu entdecken. Mit wem kann 
ich mich zusammentun? Wer steht mir ganz nah – 
und wer ruft mich aus der Ferne? Wir wollen über 
Gräben springen, miteinander ins Gespräch kom-
men, zusammen feiern: die Unterschiede und die 
Gemeinsamkeiten. Denn beides brauchen wir. Den 
Weg von Aschermittwoch bis Ostersonntag gehen 
wir zusammen. Kommen Sie mit!«

Dazu gibt es einen Fastenkalender (als Wochen-
kalender zum Aufstellen schon ab 3,90 €) und  
ein Begleitbuch mit Bibeltexten, Zitaten, Bildern, 
Geschichten und Erzählungen aus dem Leben.  
Das Buch liefert Denkanstöße und ist ein treuer 
Begleiter, in dem auch eigene Notizen festgehalten 
werden können. Beides kann im Buchhandel 
bestellt werden.

»So viel du brauchst«
Fastenaktion für Klimaschutz 
und Klimagerechtigkeit

Zum »Klimafasten«, vom 14. Februar bis zum  
30. März 2024, lädt eine kirchliche Initiative von  
24 evangelischen und katholischen Partner*innen, 
dazu ein, den Klimaschutz ins Zentrum der Fasten-
zeit zu stellen. Mach dich gemeinsam mit uns und 
anderen auf den Weg. Lass uns achtsam mit Gottes 
Schöpfung umgehen und einen verantwortungs-
vollen, klimagerechten Lebensstil entdecken und 
fortführen. In jeder der sieben Fastenwochen geht es 
um ein anderes Thema: das richtige Maß, andere 
Ernährung, Energiebewusstsein, neue Mobilität, … 
Lass dich inspirieren und übernimm neue Verhal-
tensweisen in deinen Alltag. Ganz nach dem Motto: 
»So viel du brauchst …«. Auf klimafasten.de könnt 
ihr euch eine Broschüre runterladen oder euch für 
den Newsletter anmelden. Wenn bei euch in der Pas-
sionszeit persönliche Fragen besonders laut und 
dringend werden: Das Pfarrteam bietet Gespräche 
an, Seelsorge, rund ums Jahr. Unsere Kontakte findet 
ihr auf ekpn.de oder hier im Heft auf der Kontakte-
seite. Almut Bellmann
Quellen: katholisch.de, 7wochenohne.evangelisch.de, klimafasten.de

»Komm rüber! 
Sieben Wochen ohne Alleingänge«

Die Fastenaktion 
»7 Wochen ohne« 

der evangelischen 
Kirche
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GRÜNOW IST SCHÖN! Schlicht und einfach: Zel-
te, Planwagen, Schlafsäcke. Herrlich, wir sind 
eine Woche mitten im Grünen mit den Alpa-

kas Horst und Justus, den Ziegen im Streichelgehege 
und den Kühen auf dem Bauernhof. Dann gibt es da 
diverse Herausforderungen: Zelte bestellen, trans-
portieren, rechtzeitig aufstellen, wieder abbauen, der 
dreimaltägliche Abwasch in der Waschstraße und di-
verse Dinge mehr. Das bedarf vieler Mitarbeitenden. 
So haben wir 2022 aus ehemals zwei Rüsten mit vie-
len Ehrenamtlichen und insgesamt vier beruflichen 
Mitarbeitenden – eine Megarüste gemacht, weil wir 
weniger berufliche Mitarbeitende sind. Wir haben 
das mit vielen tollen Ehrenamtlichen versucht aus-
zugleichen. Allerdings sind etliche Begleitende zwei 
Jahre in Folge über ihre Belastungsgrenze gegangen, 

vielleicht auch, weil wir die neuen Strukturen 
durch die Zusammenlegung nicht genügend be-
dacht haben.
So drücken wir für 2024 den »Pausenknopf«,
das heißt, es gibt 2024 nur 100 Plätze für Kin-
der (statt wie im letzten Jahr 148) und eigentlich 
bräuchten wir mehr. 
Das ist uns bewusst und so arbeitet bereits jetzt 
eine kleine Gruppe »DENKFABRIK 2025« daran, 
dass die Kindersommerrüste 2025 mit »voller 
Kraft« fahren kann. Dafür haben wir ein neues 
Haus gesucht und gefunden, in dem wir mit 
220 Menschen sein können und alle ein eigenes 
Bett haben und sich weniger mit den Heraus-

Sommerrüste 2024

forderungen des Alltags wie dreimal täglich eines 
Abwasches o.ä. bewältigen müssen und wieder mehr 
Freude und Spaß zusammen mit den Kindern haben 
können. 

Da es 2024 weniger Plätze gibt, wird es eine Staffelung 
in der Anmeldung geben, bis die 100 Plätze voll sind:
20. bis 25. Februar   
Kinder, die die regelmäßigen wöchentlichen Ange-
bote (Christenlehre, Chöre der Singschule) unserer 
Gemeinde besuchen
26. bis 29. Februar 
Kinder, die letztes Jahr NICHT mit zur Sommerrü-
ste konnten und auf der Warteliste standen, weil die 
Anmeldung voll war
1. bis 8. März
Kinder, die letztes Jahr mit auf der Sommerrüste 
waren und wieder mitkommen möchten
9. bis 20. März  
alle Kinder, die Interesse haben und mitkommen 
möchten (Freunde von …, Kinder aus dem Kiez) 
Bitte melden Sie Ihr Kind entsprechend den Merkmalen an. 

Wenn ein Kind mit dem Merkmal eines späteren 
Zeitraumes in einem früheren Zeitraum angemel-
det wird, ist die Anmeldung für dieses Kind hinfällig. 

Wir bitten alle Eltern und Kinder um Verständnis, 
dass wir 2024 diesen Schritt gehen. 
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Zur Kindersommerrüste 2025 (25. Juli – 1. August 
2025) sind wir in Schloss Gadow und haben  Platz für 
220 Menschen und jede*r hat ein eigenes richtiges 
Bett, Vollverpflegung inklusive des Abwasches und  
gemeinsam mit der »DENKFABRIK 25« einen guten 
Plan für EINE GEMEINSAME SOMMERRÜSTE mit 150-
170 Kindern! Wir freuen uns, dass wir dann endlich 
mit allen, die möchten, auf Fahrt gehen können!

KINDERSOMMERRÜSTE 2024 in Grünow
Zeit: 19. – 26. Juli 2024 (1. Ferienwoche Fr. bis Fr.)
Ort: Planwagencamp in Grünow 
Für max. 100 Kinder von der 1. Klasse bis 13 Jahren
Wo wird geschlafen? 
In Planwagen mit dem eigenen Schlafsack
Anmeldung: online unter https://ekpn.de/mitma-
chen/kinder-und-familien/
Kosten: 300 € 
 280 €  (Geschwisterrabatt,  

ab dem 1. Geschwisterkind)
Wer eine Ermäßigung beanspruchen möchte,  
trete mit Antje Erdmann in Kontakt. Für uns gilt der 
Grundsatz: Kein Kind soll auf Grund fehlender 
Finanzen zu Hause bleiben müssen. Wenn es  
finanzielle Engpässe gibt, bitte ansprechen.
Rückfragen an:  a.erdmann@ekpn.de / 
 030 - 41 71 59 57
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am 18. Februar 2024 von 
10.30 bis 13 Uhr in Immanuel

Kirche Kunterbunt ist 
 … gastfreundlich, 
  … kreativ, 
… aktivierend und so bunt 
… wie die Menschen, die kommen. 
Zu unserer Kirche Kunterbunt 
am 18. Februar  laden wir herzlich ein!  
Nach einem Willkommen ab 10.30 Uhr  
starten wir um 11 Uhr mit der Aktivzeit an 
Stationen und runden sie feierlich ab mit 
einer Geschichte, Liedern und einem Segen. 
Zum Abschluss gibt es ein Mittagessen.

Bei der Aktivzeit könnt ihr aus verschie-
denen Stationen auswählen: Lego-Stadt, 
Meditation, Workshop Gewaltfreie Kommu-
nikation, Bastel station, Komplimente,  
Chaos-Spiel, Visionboard, Leseecke, Schreib-
station, Lagerfeuer … Verbunden sind die 
Stationen durch das Thema  
»Alles, was ihr tut,  
geschehe in Liebe«.

Kommt gerne und bringt mit, wen ihr wollt 
– Kleine und Große und Mittelgroße. Einge-
laden sind alle, die wertvolle Zeit erleben 
und Kraft tanken wollen, während der Früh-
ling noch auf sich warten lässt.
Am Sonntag, dem 18. 2. von 10.30 Uhr bis 
13 Uhr im Gemeindehaus Immanuel,
Immanuelkirchstraße 1a in 10405 Berlin  

Kirche Kunterbunt Pankow  
ist eine Kooperation der Kirchengemeinden 
Immanuel, Hoffnung Pankow,
Am Friedrichshain und Prenzlauer Berg 
Nord. 

Wer mehr darüber erfahren möchte, 
nehme gerne Kontakt auf mit Almut Bellmann 
oder Antje Erdmann.
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Klatschende
Bäume im Kiez
Bäume klatschen jubelnd in die Hände! Weitersagen! 
An der Schönhauser Allee, im Mauerpark, am Arnim-
platz, auch im Garten des Stadtklosters – überall, wo 
es Bäume gibt, erhebt sich Applaus, brandet Begeiste-
rung durch die Stadt, hüpft von Alleebaum zu Allee-
baum, von Kiez zu Kiez, als Laola-Welle durch Gru-
newald und Tegeler Forst, will gar  nicht abflauen, 
schwappt über Müggelsee und Arkenberge über die 
Stadtgrenzen ins Brandenburgische, vermischt sich 
mit den Ovationen dort und breitet sich aus.  

Sie können nichts hören? Echt nicht? Auch nicht das 
Unkraut, das am S-Bahnsteig auf den Fingern pfeift 
oder die skandierenden Kastanien in der Wörther 
Straße? Dabei reißt wirklich alles, was blühen kann, 
begeistert die Arme hoch. Auch die bunten Sträuße 
in den Plastikeimern vor dem Laden der vietname-
sischen Blumenhändlerin und die knalligen Kunst-
blumen am Baugerüst vorne in der Kastanienallee 
tun so, als wären sie von Anfang an mit dabei gewesen. 
Warum auch nicht? »Der Himmel freue sich, die Erde 
frohlocke vor dem Herrn, denn er kommt.« (Psalm 

96). Alles, was Botanik heißt, feiert unseren G’tt.

Ja, noch ist Februar. In Berlin ein oft schier uner-
träglicher Monat: Der Winter geht in eine näch-
ste Runde, die Tage werden zwar spürbar länger, 
aber es ist kalt, die Stadt ist viel zu oft graugräss-
lich uniformiert, die Nasen laufen und allge-
mein hat die Stimmung eine Tendenz ins Nega-
tive. Zum Glück setzen wenigstens die kostü-
mierten Faschingskinder in ihren lustigen 
Rudeln Farbpunkte, jedenfalls auf den Straßen 
in der Nähe von Schulen und Kitas. Und natür-
lich haben wir den roten Teppich bei der Berli-
nale. Dort wird auch geklatscht. Wer dazu keine 
Lust hat, kann die Schattierungen des Graus zäh-
len oder –  mein Vorschlag – sich auf die Suche 
nach den klatschenden Händen der Bäume im 
Kiez machen. Ja, die klatschen auch im Winter. 

Wer sagt denn, dass es dazu Blätter braucht? Die kah-
len Kronen der Platanen am Kollwitzplatz, die vor 
dem Winterhimmel so filigranen Äste und Zweige 
des kleinen Waldes, das den alten Jüdischen Fried-
hof an der Schönhauser beschirmt: Wenn der Wind 
in die Wipfel greift und sie sich in ihm wiegen, geht 
das etwa nicht als Jubel durch? 

Vielleicht gibt es auch noch andere Ideen, womit 
Bäume »in die Hände klatschen« könnten. Ein schö-
ner Gesprächseinstieg eigentlich: »Entschuldigen Sie, 
was glauben Sie: Wie klatschen Bäume wohl in die 
Hände?« Und schon spricht man über die kühnen 
Sprachbilder in den Psalmen (z.B. Psalm 96), wie sie 
den Alltag bereichern und das Sehen verändern und 
erzählt sich gegenseitig Geschichten darüber, dass 
und wie der Glaube die Wirklichkeit auf eine andere 
Ebene heben kann. Ist es nicht schön, erheiternd und 
erhebend, sich vorzustellen, dass wir mit den Bäu-
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men auf eine geschwi-
sterliche Weise verbun-
den sind? Vielleicht sagt 
jemand etwas über sein 
Beten und wie es ihm den 
Blick auf die Welt verän-
dert, seit er beginnt, G’tt 
»in allem« zu suchen und 
zu entdecken. Und eine 
andere will wissen, wie 
das überhaupt geht, G’tt, 
die Ehre zu geben. Wäre 
Tanzen auch eine Option?

Im Psalm 96 oder auch 
beim Propheten Jesaja 
(55) jubeln und klatschen 
die Bäume aus einem 
besonderen Grund: Ihr 
Applaus brandet auf, weil 
G’tt seine Versprechen 
hält: Es soll Frieden wer-

den, Recht und Gerechtigkeit herrschen und nie-
mand, niemand soll mehr hungern müssen.

Ich finde es groß, um nicht zu sagen großartig, wie 
sich in den alten Gebeten Israels, die Dimensionen 
Mensch, Natur, G’tt sprachlich verbinden – und mit 
der Sehnsucht nach umfassendem Frieden und 
Gerechtigkeit in Resonanz gehen. 

Eben auch für die Bäume und den Rest der Schöpfung.

Der Rest der Schöpfung? Ja, … meint Patrik, mit dem 
sich so mühelos über G'tt, seinen alten Kiez und ande-
re Merkwürdigkeiten nachdenken lässt. Er legt noch 
eine weitere Spur: Wer einmal auf ein Bild des Hei-
ligen Franz von Assisi geschaut hat – genau, Franz, 
der Sonnenanbeter, der mit den Vögeln sprach und 
gewiss auch mit den Bäumen – dem gehen die Augen 
über von all dem, was die Schöpfung umfassen kann, 

Berliner Kiez-Plastikblumen inklusive. Und wem 
das noch nicht reicht, der nehme das eine dazu, das 
immer geht und doch fast nie Raum bekommt, im 
Wirbel & Trubel von Groß & Stadt: die Stille.

So wie hier, wo ich einfach mal drei Zeilen freilasse, 
drei Zeilen fürs Atmen, still sein, ein und aus:

–
–
–
Im Stadtkloster singen wir werktags im Mittagsgebet 
um 12 Uhr immer einen Psalm. Mitten im Kiez. Jauch-
zende Bäume kamen auch schon vor. Herzliche Ein-
ladung.
Evamaria Bohle

Termine:
2. März, 10 – 16 Uhr, Klostertag: 
Kraft schöpfen mitten in sozialen und ökologischen 
Herausforderungen.

8. – 10. März, Einkehrtage 
Mein Weg – Familienbande.
 Im Dialog mit biblischen Familiengeschichten: Was 
hat mich geprägt? Wer ist für mich heute Familie? 
Wonach habe ich Sehnsucht? 

Die genaue Gottesdienstplanung 
in der Karwoche und zu Ostern 
lagen bei Redaktionsschluss noch nicht vor.
Kontakt: info@stadtklostersegen.de
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04. 02. 2024 
Sexagesimä

11:00 Pfarrerin Almut Bellmann Abendmahl 

20:30  AbendbeSINNung »Alles, was ihr tut, das tut aus Liebe.«  
Abendmahl

11. 02. 2024 
Estomihi

11:00 Vikarin Ulla Giers 

20:30 AbendbeSINNung »Worauf es ankommt!« Amos 5

14. 02. 2024 
Aschermittwoch

18:00 Pfarrerin Aljona Hofmann

18. 02. 2024 
Invocavit

11:00 Pfarrer Tobias Kuske, kein Kigo wegen Kirche Kunterbunt

20:30  AbendbeSINNung, »Kommt rüber!  
7 Wochen ohne Alleingänge«

10:30 – 13:00  Kirche Kunterbunt für Leute von 0 bis 99  
in der Immanuelkirchstraße 1 a,  
10405 Berlin

25. 02. 2024 
Reminiszere

11:00 Vikarin Sabrina Fabian mit Gethsemanekantorei, *Kigo

20:30 AbendbeSINNung »Gemeinsam mit denen, die vertraut sind«

03. 03. 2024 
Okuli

10:00  Pfarrerin Almut Bellmann, Radiogottesdienst  
Kleine Kantorei, *Kigo

20:30  AbendbeSINNung »Gemeinsam mit denen, die fremd sind«.  
Abendmahl

10. 03. 2024 
Lätare

11:00 Vikarin Sabrina Fabian, Abendmahl, Posaunenchor, *Kigo

20:30 AbendbeSINNung »Gemeinsam mit der Welt«

Gottesdienste

 St. Elisabeth-Stift
Gottesdienste, 
einmal monatlich mit der EKPN

Freitag, 23.02., 10.30 Uhr 
mit Pfn. Hofmann

Ostersonntag, 31.03., 16 Uhr 
mit Pfn. Hofmann.
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E Elias-Kuppelsaal
G Gethsemanekirche
S Stadtkloster Segen
P Paul-Gerhardt-Kirche

 Kirchenasyl

Unterstützen Sie diese Arbeit unserer Gemeinde  
bitte mit Ihrer Spende.
Spendenkonto:  Kontoinhaber: EKPN
DE 48 1005 0000 4955 1921 01, 
Berliner Sparkasse,  BIC BELADEBEXXX
Im Feld Verwendungszweck bitte den gewünschten Zweck 
an geben. Wenn Sie eine  Spendenquittung wünschen, schreiben 
Sie bitte Straße, Hausnummer, Postleitzahl und Ort in den Ver-
wendungszweck, dann erhalten Sie automatisch eine Spenden-
quittung. https://kollekte.app/p/d045f40c-d971-45f4-b942-
12527cad8832 (Kirchenasyl dort an 10. Stelle)
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17. 03. 2024 
Judika

09:45  Pfarrerin Almut Bellmann, Minigottesdienst

11:00 Pfarrerin Aljona Hofmann,*Kigo

20:30 AbendbeSINNung »Gemeinsam mit Gott«

24. 03. 2024 
Palmarum

11:00 Vikarin Ulla Giers 

20:30  AbendbeSINNung, »Palmsonntag – Jesus kommt!« 
Abendmahl

28. 03. 2024 
Gründonnerstag

18:00  Pfarrerin Aljona Hofmann u. Vikarin Ulla Giers,  
Tischabendmahl

19:30 Vikarin Sabrina Fabian, Tischabendmahl

29. 03. 2024 
Karfreitag

11:00  Pfarrerin Almut Bellmann u. Vikarin Sabrina Fabian,  
Gethsemanekantorei, *KiGo (trotz Ferien)

30. 03. 2024 
Karsamstag

22:00  Vikarin Ulla Giers u. Vikarin Sabrina Fabian,  
Osternacht

31. 03. 2024 
Ostersonntag

05:30 Ostermorgen, Pfarrerin Aljona Hofmann, Taufe
11:00 Pfarrerin Almut Bellmann, Familiengottesdienst

01. 04. 2024
Ostermontag

11:00 Prädikant Martin zur Nedden

07. 04. 2024 
Quasimodogeniti

11:00  Pfarrer Tobias Kuske 

20:30 AbendbeSINNung

 Kollektenplan 

04. 02. Erinnerungs- und Begegnungsstätte Bonhoeffer-Haus e.V. / Ausgestaltung Gottesdienst
11. 02. Domseelsorge und Ev. Beratungsstellen im Bereich der Paar- und Lebensberatung (je ½) /Gemeindearbeit
14. 02. Ökumenische Begegnungen der Landeskirche / Kiezfrühstück
18. 02. Bahnhofsmissionen in Berlin und Görlitz / Jugendarbeit
25. 02. Flüchtlingshilfe des Kirchenkreises / Kirchenmusik
03. 03. Frauenarbeit, Männerarbeit, Familienbildung und Projekt Leben in Vielfalt /Arbeit mit Kindern
10. 03. Kirchenmusik, kirchenmusikalische Aus- und Fortbildung /Kirchenmusik
17. 03. Offene Altenarbeit und Wohnungslosenhilfe (je ½) /Seniorenarbeit
24. 03.  Kiezfrühstück / Ausgestaltung Gottesdienst
28. 03. Arbeit des Interreligiösen Dialogs / Gemeindearbeit
29. 03. Hospiz- und Trauerarbeit / Kirchenmusik
31. 03. Arbeit mit Kindern und Ev. Kindertagesstätten (je ½) /Kindermusikarbeit
01. 04. Besondere Aufgaben der Evangelischen Kirche in Deutschland / Gemeindebrief

Go
tt

es
di

en
st

e

Für aktuelle Infos bitte auf Aushänge 
und Webseite achten!

Paul-Gerhardt-Kirche
Die Paul-Gerhardt-Kirche 
befindet sich zur Zeit im Umbau.

* mit Kindergottesdienst
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Die Gottesdienste im Stadtkloster Segen 
standen zum Redaktionsschluss noch nicht fest. 
Bitte informieren Sie sich über die Aushänge und im Internet. 

G
S
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E Als Evangelische Kirchen-
gemeinde setzen wir alles 
daran, um sexualisierte Gewalt 
und Missbrauch von Kindern 
und Jugendlichen, aber auch 
von erwachsenen Schutz-
befohlenen, sowie grenz-
überschreitendes Verhalten  
zu verhindern und  
aufzuklären.

Falls Sie einen Missbrauchs-
verdacht im Umfeld der 
evangelischen Kirche haben, 
wenden Sie sich bitte an die 
Missbrauchsbeauftragte der 
Landeskirche über ekbo.de.

Beim Hilfetelefon  
0800 22 55 530 finden 
Betroffene sexualisierter 
Gewalt und deren Angehörige 
sowie 
Fachkräfte und alle 
Interessierten kostenlos und 
auf Wunsch auch anonym 
Ansprechpersonen und Hilfe.

Als Präventionsbeauftragte 
der Gemeinde wurden 
vom Gemeindekirchenrat 
berufen:
Pfarrerin 
Aljona Hofmann, 
T 030-34 39 50 66
Frank Esch, 
T 030-40 00 34 99
Olaf Steinmetz, 
T 030-44 31 96 59
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Ökumenisch das Jahr beginnen

Ökumenischer 
Gottesdienst zum 
Kirchentagssonntag 
am 4. Februar 2024
in St. Augustinus
Jedes Jahr sind alle Kirchengemeinden bundesweit 
eingeladen, ihren Gottesdienst zum Kirchentags-
sonntag zu feiern und sich so auf den kommenden 
Kirchentag einzustimmen. Der Gottesdienst soll 
neugierig machen, informieren, Lust machen und 
die Gemeinden einladen, den Kirchentag in ihre 
Fürbitte mit einzuschließen. In ökumenischer Ver-
bundenheit steht dieses Jahr der Katholikentag 2024 
in Erfurt im Mittelpunkt. 

Zu einem zentralen Gottesdienst mit anschließender 
Begegnung laden der Landesausschuss des 
Deutschen Evangelischen Kirchentags, die Evange-
lische und Katholische Studierendengemeinde und 
der Diözesanrat der Katholiken ein. Er steht unter 
dem Motto »Zukunft hat der Mensch des Friedens«. 

Der Gottesdienst findet statt am 
Sonntag, 
4. Februar 2024, um 16 Uhr, 
in der Kirche St. Augustinus ,
Dänenstr. 17/18

›Mittendrin‹:
Treffen von Menschen mittleren Alters bis 60

Mittwoch, 14. Februar 
Beginn mit Gottesdienst um 18 Uhr in der Gethsemanekirche, 
anschließend Ortswechsel in ein Lokal in der Nähe 
(genaue Infos kommen mit Einladungsmail).
mit Pfarrerin Aljona Hofmann

Mittwoch, 6.März, 19.30 Uhr, Elias-Kuppelsaal.
mit Pfarrerin Aljona Hofman
Kontakt: a. hofmann@ekpn.de

Dat Neei Testament

Rund 2000 Jahre alt sind die biblischen Texte und  
in fast alle Sprachen dieser Welt übersetzt worden. 
Jetzt gibt es die neutestamentlichen Texte auch 
 wieder in zeitgemäßem ostfriesischem Platt. Der 
Theologe und frühere Präsident der Evangelisch-
Reformierten Kirche, Jann Schmidt, hat den Text 
gemeinsam mit einer Gruppe plattdeutsch spre-
chender Pastoren aus Ostfriesland in zweijähriger 
Arbeit neu übersetzt. Johannes der Täufer ernährt 
sich laut Übersetzung von »Gresshüppers« (Gras-
hüpfern) und »Hönnig van wild Immen« (Honig  
von  wilden Bienen). Marias Schwangerschaft wird 
beschrieben:  
»Bi Maria was wat unnerwegens.«

»Dat Neei Testament« in ostfriesischem Platt ist im 
Foedus-Verlag erschienen. Es orientiere sich an der 
Lutherbibel von 2017.
Text: www.reformiert.de
Foto: Ulf Preuß
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Die besondere Herausforderung 
des Weltgebetstags 2024

Genau vor 30 Jahren, 1994, wurde die Gebetsord-
nung für den Weltgebetstag von Frauen aus Palästi-
na erarbeitet. Die Älteren erinnern sich. 2017 fiel die 
Wahl des internationalen WGT-Komitees für den 
Weltgebetstag 2024 erneut auf Palästina. Damals 
ahnte noch niemand etwas von dem Angriff der 
Hamas auf Israel am 7. Oktober und dem folgenden 
Einmarsch der israelischen Armee in Gaza. Die ganze 
Welt schaut gegenwärtig nach Israel und Palästina 
und trauert sowohl um die Israelis, die dem Hamas-
Terror zum Opfer gefallen sind, als auch um die 
unschuldigen Opfer des Krieges in Gaza. Die interna-
tionale Diplomatie läuft auf Hochtouren, um Frieden 
und eine gerechte Lösung herbeizuführen, die auch 
den Palästinensern eine Zukunftsperspektive eröff-
net. Friedens- und Menschenrechtsorganisationen 
mahnen: »Lasst Euch nicht auf eine Seite ziehen!« Es 
gibt nicht da die Guten und dort die Bösen. Es gibt 
auf beiden Seiten viele verzweifelte, leidende und 
leider auch viele verführte und fanatisierte Men-
schen. Hoffnungsvoll stimmen die zahlreichen Initi-
ativen, in denen sich Juden und Palästinenser 
gemeinsam um ein friedliches Miteinander bemü-
hen, so zum Beispiel das Parents Circle Family 
Forum (PCFF), einer Vereinigung jüdischer und 
palästinensischer Eltern, die ihre Kinder in den 
Kämpfen verloren haben.

Die Feier des Weltgebetstages 
bei uns
Informiert beten heißt das Leitmotiv des Weltgebets-
tages. Am 1. März wollen wir zusammenkommen, 
um für Frieden und eine gerechte Lösung im Nah-
Ost-Konflikt zu beten. Sehr herzlich laden wir auch 
zu den Vorbereitungstreffen ein, die eine intensivere 
Beschäftigung mit der Thematik und dem Austausch 
ermöglichen. Der Bibelabend findet in diesem Jahr 
wieder im Elisabethstift statt. Dort gibt es am Welt-
gebetstag (1. März) auch einen Vormittagsgottes-
dienst  für alle diejenigen, denen die Abendveran-
staltung zu spät ist. 
Die Hauptfeier des Weltgebetstages findet am  
1. März im Elias-Kuppelsaal statt. Nach dem Gottes-
dienst gibt es Gerichte aus der Küche Palästinas. Sie 
sind herzlich eingeladen, selbst etwas zum Buffet 
beizusteuern. Geben Sie einfach in die Suchmaschi-
ne ein: »Weltgebetstagsrezepte«. Dann kommen sie 
auf folgende Seite mit leckeren Rezepten: https://
weltgebetstag.de/aktueller-wgt/palaestina/materi-
alien-downloads/rezepte-24/
Katharina Jany, Vorbereitungstreffen 
 
Bibelgespräch zu Epheser 4, 1–7 
Donnerstag, 15. Februar, 19 Uhr, im Elisabethstift, 
Eberswalderstr. 17, Rosencafé, 
Geistliche Leitung: Angelika Plümpe 
Landesinformation zu Palästina  
und Gottesdienstvorbereitung 
Donnerstag, 22. Februar, 19m Uhr im Diakonieraum 
von Elias, Göhrenerstr. 11

Weltgebetstag am 1. März 
WGT-Gottesdienst im St.-Elisabethstift, Eberswalderstr. 17
10 Uhr in der Kapelle mit den Bewohnern des Stiftes mit 
anschließendem Kaffeetrinken 

WGT-Abend im Elias-Kuppelsaal, Göhrener Str. 11 
17.30 Uhr Ankommen mit Kaffee und Kuchen
18.00 Uhr Länderinformation zu Palästina 
19.00  Uhr Gottesdienst mit anschließendem  

landestypischen Imbiss 



Der Jugendkonzertchor im Kammermusiksaal 
der Philharmonie
Auch in diesem Jahr nimmt unser Jugendkonzert-
chor wieder an dem Jugendchortreffen »Liederbör-
se« teil, das am Donnerstag, dem 18. April im Kam-
mermusiksaal der Philharmonie stattfindet. In der 
»Liederbörse« lädt der Rundfunkchor Berlin Jugend-
chöre, Schulchöre und Singklassen dazu ein, 
gemeinsam mit den Profis im Rahmen eines Kon-
zertes aufzutreten. In diesem Jahr singen die Chöre 
Stücke zum Thema »Die vier Elemente«.

Neben den gemeinsamen Liedern mit dem Rund-
funkchor Berlin präsentieren sich die Chöre mit 
eigenen musikalischen Beiträgen.

Donnerstag, 18. 4. 2024
Kammermusiksaal der Philharmonie
19 Uhr
Karten erhältlich über die Webseite 
des Rundfunkchores: rundfunkchor-berlin.de

20

Foto: Unser Jugendkonzertchor bei der Liederbörse 2023 
vom Rundfunkchor Berlin © Peter Adamik

Liederbörse 2024

Einladung: 
Agnes Wendland-Geburtstagsfeier

Geburtstagsfeiern brauchen keine Erklärung, ihr 
wisst, wie es geht! Begegnung-Gäste-Geschichte-
Gegenwart-Blumen-Musik-Luftballons-Fotos-
Lieder-Waffeln …
Große und Kleine kommt alle, wir feiern den 133. 
Geburtstag von Agnes Wendland. 
Besonderer Gast: Aslı Erdoğan, Preisträgerin des 
Erich-Maria-Remarque-Friedenspreis,  
Schriftstellerin, Teilchenphysikerin,  
Exil in Berlin. 
Hannah-Maria Liedtke

Gemeindehaus Gethsemanestraße 9, 
mit der roten Gedenktafel für Agnes Wendland 
17. März , 15:00 – 18:30 Uhr
18:00 Uhr Andacht Wachet und Betet – Freiheit 
Jetzt! in der Gethsemanekirche
Agnes Wendland Infos, scann hier:



 Meditation mit 
Bach & Vivaldi
Almut Bellmann (Wort)
Irene Schneider (Alt)
Instrumentalensemble
Oliver Vogt (Leitung & Orgel)

KARFREITAG, 
29. MÄRZ 2024, 15:00
STADTKLOSTER 
SEGEN BERLIN  
Segenskirche, 
Schönhauser Allee 161

Im Zentrum der 
musikalischen Andacht 
zur Sterbestunde Jesu auf 
Golgatha stehen die Lesung 
der Passionsgeschichte und 
das »Stabat Mater« von 
Antonio Vivaldi. 
Zusammen mit  Arien für Solo-Alt 
aus den Passionen
Johann Sebastian 
Bachs werden 
wir in diesem 
Jahr besonders 
den Blick auf Maria, 
die Mutter Jesu richten.

Der Eintritt ist frei. 
Am Ausgang 
bitten wir 
um eine 
Kollekte.

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE PRENZLAUER BERG NORD
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Unter dem Motto »Gottes Zeit.« musiziert das  
European Bach Ensemble unter Leitung von  
Kim Nguyen am Sonntag, dem 24. 3. 2024  
um 15 Uhr im Elias-Kuppelsaal  
in der Göhrener Straße 11.

Auf dem Programm steht ausschließlich Musik von 
Johann Sebastian Bach.

Es erklingen die beiden Motetten »Komm, Jesu, 
komm« und »Ich lasse Dich nicht, Du segnest mich 
denn« für zwei verstimmige Chöre und Basso conti-
nuo. Im Zentrum des Programms steht einer der  
frühesten überlieferten Kantaten Johann Sebastian 
Bachs, »Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit«, BWV 106, 
der sog. »Actus tragicus«.

Diese Trauerkantate zeichnet sich insbesondere 
durch die besondere Instrumentierung aus, neben 
dem üblichen Continuo sind hier zwei Gamben und 
zwei flauto dolce, also Blockflöten vorgesehen. Diese 
Instrumentalbesetzung ist in Bachs Werk einzigartig 
und verdeutlicht den Affekt der Trauer und des Lei-
dens. Der berühmte Göttinger Bachforscher Alfred 
Dürr nannte den Actus tragicus »ein Meisterwerk, wie 
es auch großen Meistern nur selten gelingt.«

Ergänzt wird das Programm noch durch zwei Instru-
mentalwerke Bachs, die Sonate für Flöte und obli-
gaten Cembalo in g-Moll sowie das sechste Branden-
burgische Konzert, das in seiner Besetzung mit zwei 
Bratschen, zwei Gamben und Basso continuo klang-
lich an den Actus tragicus erinnert.

Das Konzert findet statt am

Sonntag, den 24. 3. 2024 
um 15 Uhr im Elias-Kuppelsaal 

Eintritt ist frei

Gottes Zeit.
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Im Elias-Kuppelsaal ist alles zum Gottesdienst vorbe-
reitet: Kantor Oliver Vogt sitzt an der Orgel, die Stuhl-
reihen sind im Halbkreis zum Altar mit den bren-
nenden Kerzen ausgerichtet und Pfarrerin Bellmann 
sitzt im Talar in der ersten Reihe. Alles so, wie man es 
von den »großen« Gemeindegottesdiensten kennt –
außer, dass vor der ersten Reihe noch Matten ausge-
breitet sind, auf denen sich schon einige Kleinkinder 
tummeln, vor sich hinbrabbelnd an die Decke schau-
en oder sich noch aus dem Schneeanzug pellen. Die 
Eltern sitzen entspannt hinter ihnen: Sie wissen, hier 
stören ihre Kleinen nicht; hier geht es um sie. Das 
erste Lied ist schon vorbei, da strömen noch leicht 
gestresst weitere Mütter mit Kinderwagen in den 
Saal und setzen sich erleichtert, nachdem sie die Kin-
der nach vorn auf die Matten entlassen haben. Hier 
ist das alles kein Problem: Almut Bellmann weiß sich 
auch über gelegentliches Rufen, Weinen oder lautere 
Gespräche Gehör zu verschaffen und erzählt heute 
die Geschichte von Maria und Elisabeth und der Ver-
kündigung durch den Engel Gabriel. Sie setzt sich mit 
einem Köfferchen voller Holzfiguren vor den Altar 
ganz nah an die Kinder und erzählt die Geschichte 

langsam und wortwörtlich auf Augenhöhe. Es 
wird gesungen und gebetet mit Gesten, die viele 
Kinder wie Erwachsene schon kennen, und nach 
einer halben Stunde beendet Almut Bellmann 
den Gottesdienst mit dem Segen, den die mei-
sten mitsprechen. Oliver Vogt muss nun gleich 
weiter zum nächsten Gottesdienst in der Geth-
semanekirche, aber die Familien haben keine 
Eile. Es wird noch in den Stuhlreihen geplau-
dert, die Kinder spielen, und gemeinsam räumt 
man den Raum auf, bevor sich die Gruppe auf 
den Spielplatz vor der Kirche begibt. Dort gibt 
es heiße Getränke und Kuchen und die Kinder 
spielen sich vorm Heimweg und Mittagsschlaf 
noch schön müde. 

Den Minigottesdienst (früher unter dem Namen 
»Krabbelgottesdienst« in der Paul-Gerhardt-Kir-
che) gibt es bei uns seit fast 17 Jahren. Längst ist 

er zu einer festen Institution in unserer Gemeinde 
geworden und findet regelmäßig einmal im Monat 
statt. Manche Familien kommen sogar aus Biesdorf 
oder Neukölln gefahren, um daran teilzunehmen. 
Michael und Nicole Schmitz zum Beispiel gehen mit 
ihren beiden Kindern seit einem Jahr regelmäßig 
zum Minigottesdienst und nehmen auch eine län-
gere Anfahrt gern in Kauf. Sie schätzen die beson-
dere Atmosphäre hier und den einfachen Zugang, 
den ihre Kinder so zum Glauben bekommen. Als sie 
aus dem Kiez weggezogen sind, konnten sie keine 
vergleichbaren Angebote in ihrer neuen Heimatge-
meinde finden. »Es ist immer ein besonderes Ereig-
nis, auf das sich die Kinder schon immer sehr freuen«, 
auch wenn sie dafür am Sonntagmorgen schon etwas 
früher losfahren müssen. Sie sind dankbar für das 
Angebot und hätten sich solche Minigottesdienste 
auch in ihrer eigenen Kindheit gewünscht. 
Eine andere Mutter schätzt besonders die lockere 
Stimmung, Ruhe und Realitätsnähe, die sie hier 
erfährt. Sie sei manchmal zu Tränen gerührt, da hier 
alles ohne »Trallala« auskomme, es sei pur und wahr 

Minigottesdienst im Elias-Kuppelsaal



2323

und das räsoniert auch bei ihr. Sie mag die Liebe zum 
Detail bei Almut Bellmann, die Bewegungen und 
Handlungen, die Präsenz und Hingabe spüren las-
sen, was sie auch an ihrem Kind merkt, das die Stim-
mung übernimmt. »Es gibt wenig Räume, wo das 
gepflegt wird«, meint sie. Carolin Ferjan kommt zum 
ersten Mal her, da Tochter Helena bald hier getauft 
wird. Beide Eltern erlebten in diesem Minigottes-
dienst, dass die Kinder hier sein können, wie sie sind: 
ein greifbarer Gottesdienst für alle. Dies unterstrei-
cht auch Thomas Saar-Knepper, der seit sechs Jah-
ren bei keinem Minigottesdienst fehlt - mit wechseln-
den Kindern, die mittlerweile schon der Zielgruppe 
bis sechs Jahren entwachsen sind. Sein Sohn Rapha-
el konnte keinen Kitaplatz in einer kirchlichen Ein-
richtung finden, und der Vater freut sich, dass er ihm 
nun auf diese Weise einen Zugang zum Glauben und 
kirchlichen Miteinander bieten kann. Im Gegensatz 
zum Kindergottesdienst haben hier die Kinder die 
große Bühne, singen und beten alle zusammen mit 
den Eltern und haben einfach gemeinsam Spaß. 

So geht es Pfarrerin Almut Bellmann selbst mit 
dem Minigottesdienst:
Ich habe das Format »Krabbelgottesdienst« hier ken-
nen gelernt, als ich in die Gemeinde kam. Lang bevor 
ich hier herkam, hatte Pfarrerin Uta Fey auf Wunsch 
einiger Familien damit begonnen. Diese hatten 
davon gelesen und wollten es mit ihren Kindern aus-
probieren. Zunächst war mir der Name ehrlich gesagt 

ein bisschen suspekt: Ich konnte mir nicht recht vor-
stellen, was das sein sollte und wie ich es gestalten 
könnte. Ich habe dann viel darüber gelesen und sehr 
gute Beispiele in Büchern gefunden.
Durch das Erleben und Feiern mit den Familien habe 
ich diesen Gottesdienst schnell liebgewonnen: Alles 
geschieht hier sehr unmittelbar. Wir sind gemein-
sam ganz im Augenblick und nah beieinander. Eine 
Bibelgeschichte wird erzählt und visualisiert, mit ein-
fachen Mitteln. Es geht um einen Aspekt daraus – eine 
große biblische Wahrheit, ausgedrückt in verständ-
lichen Worten. Dieses Herunterbrechen und Klar-
heitfinden ist manchmal herausfordernd, zum Bei-
spiel im November zum Totensonntag: Ich möchte 
den Familien Gelegenheit geben, auch den Themen 
Abschied, Trauer und Trost Raum zu geben. Bei jedem 
Thema heißt es hier: in die Tiefe gehen und dabei 
zugleich zugänglich bleiben. Wenn das gelingt, ist es 
ein großes Glück für alle. Oft bin ich berührt, wenn 
schon kleine Kinder ganz wach und dabei sind – und 
wenn Eltern sich bei mir für den Gottesdienst bedan-
ken und selbst auch viel für sich mitnehmen können.

Seitdem die Paul-Gerhardt-Kirche nach dem  Januar 
2022 nicht mehr nutzbar ist, findet der Minigottes-
dienst im Elias Kuppelsaal statt. Dieser Raum ist auf-
grund seiner Flexibilität super dafür geeignet. Im 
Februar 2024 macht der Minigottesdienst einen 
Ausflug: Wir nehmen gemeinsam an der Kirche  
Kunterbunt in Immanuel teil am 18. 2., 10:30 bis 

ca. 13 Uhr – mit Will-
kommenszeit, Begeg-
nung, Aktivzeit an Stati-
onen, Feierzeit und Mit-
tagessen. Kirche Kun-
terbunt wird zusammen 
vorbeiretet von usnerer 
Gemeinde und drei wei-
teren. 
Am 17. März geht dann 
der Minigottesdienst 
weiter: im Elias Kuppel-
saal, einmal im Monat 
Sonntag ab 9.45 Uhr.
Marianne Graffam

im Elias-Kuppelsaal
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10 Jahre russischer Krieg
gegen die Ukraine

Am Donnerstag 22. Februar sowie  
Freitag 23. Februar erinnern wir in den 18-Uhr-
Andachten in der Gethsemane-Kirche mit Gästen 
noch einmal in besonderer Weise an die Diktaturen 
in Belarus und in Russland sowie an den Beginn des 
Großangriffs Russlands auf die Ukraine. 

Um seine angeschlagene Macht zu erhalten, beteili-
gen sich der belarusische Diktator Lukaschenka und 

seine Unterstützer seit dem 24. Februar 2022 an 
der russischen Aggression gegen die Ukraine. 
Dafür haben sie die belarusische Unabhängig-
keit geopfert. Widerstand gegen die Diktatur 
und den Angriff auf die Ukraine werden brutal 
bestraft. Das wird eines der Themen in der 
regelmäßig Belarus gewidmeten Donnerstags-
Andacht am 22. Februar sein.

Wir erinnern auch daran, dass der Krieg Russ-
lands gegen die Ukraine nicht erst am 24. Fe-
bruar 2022 begann, sondern mit der Annexion 
der Krim und dem anschließenden Angriff auf 
den Donbass vor 10 Jahren. 

Seit einem Jahr ohne Nachricht: 
Verschwundenen in belarusischen 
Gefängnissen 

Stand 16. Januar 2024 sind in Belarus nach den 
Angaben der Menschenrechtsorganisation 
Viasna 1412 Menschen aus politischen Gründen 
in Haft. 

Mit großem Mut sammeln Journalist*innen 
und Mitglieder der Zivilgesellschaft Informatio-
nen von Inhaftierten sowie entlassenen Gefan-
genen, die u.a. durch Viasna (»Frühling«) sowie 
das Portal Zerkalo (»Spiegel«) veröffentlicht 
werden. Zu den Schikanen gegen politische 
Häftlinge zählt, dass sie mit einem gelben Auf-
näher an der Kleidung kenntlich gemacht und 

üblen Haft-Bedingungen ausgesetzt werden. 
Überbelegte Zellen, Folter; vom Personal ermutigte / 
geduldete Gewalt durch kriminelle Mitgefangene; 
Unterbringung bei großer Kälte oder Hitze; unzurei-
chende medizinische Versorgung; Unterbringung 
mit Menschen, die aufgrund von Obdachlosigkeit 
z.B. von Läusen befallen sind; Schlafentzug z.B. 
durch mehrfaches nächtliches Wecken; schimmelige 
Zellen; schlechtes / wenig Essen; Ausbringen von 
Chlor zur »Reinigung«; Straf- oder Isolierhaft; 
Abschottung durch Verbot jedweder Telefonate, 
totaler Entzug von Post und auch nur eines Päck-
chens pro Jahr; kein Bettzeug / Bettwäsche / Matrat-
zen, z.B. in Strafzellen; willkürliche Haftverlänge-
rung durch immer neue Anklagen …

Anfang Januar verstarb der politische Gefangene 
Vadim Chrasko (50) an einer Lungenentzündung 
in Haft. Das Online-Portal Pozirk zitiert Olga Gorbu-
nova, eine Vertreterin des Vereinigten Übergangska-
binetts, Chrasko sei wegen Beihilfe zu sogenannten 
»extremistischen Aktivitäten« verurteilt worden:  
Er hatte Geld an belarusische Hilfsorganisationen 
gespendet. Laut Pozirk starb Chrasko höchstwahr-
scheinlich, weil er keine ausreichende medizinische 
Versorgung erhielt und an seinen Haftbedingungen: 
»Viele weitere Menschen werden in Strafzellen 
gesteckt, ohne Rücksicht auf ihren Gesundheitszu-
stand.«

Wenn ein Häftling aus der Haft entlassen wird, ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, dass er im Alltag wei-
terhin Schikanen ausgesetzt ist. 

Viktar BabarykaMaxim Znak
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Eine ganze Reihe bekannter politischer Gefangener 
ist zudem seit rund einem Jahr einer totalen Kon-
taktsperre zu Angehörigen oder Anwälten unterwor-
fen, wobei diese Maßnahme nicht offiziell erklärt 
wird. Die Gefangenen sind de facto verschollen. Vias-
na geht davon aus, dass sich die Betroffenen in ver-
schärfter Isolationshaft befinden. Weil sie über einen 
langen Zeitraum auch von anderen Gefangenen total 
isoliert sind, dringen selbst über klandestine Kanäle 
keine Nachrichten über sie nach außen. Die Angehö-
rigen können nicht sicher sein, ob ihre inhaftierten 
Verwandten überhaupt noch leben. 
Betroffen sind: 
MAXIM ZNAK  
geboren am 4. September 1981, Anwalt u.a. für 
Maryia Kalesnikava, führendes Mitglied der Demo-
kratiebewegung. Inhaftiert seit dem 9. September 
2020, verurteilt zu 10 Jahren Haft. Seit dem 9. Febru-
ar 2023 gibt es keine Nachricht von ihm. 
SIARHEI TSIKHANOUSKI  
geboren am 18. August 1978, Clubbetreiber, Konzert-
organisator, Video-Blogger, Präsidentschaftskandi-
dat der Wahl von 2020. Inhaftiert seit dem 29. Mai 
2020, verurteilt zu 19einhalb Jahren Haft.  
Seit dem 9. Februar 2023 keine Nachricht. 
MIKALAI STATKEVICH
geboren am 12. August 1956, Ingenieur.
Inhaftiert seit dem 20. Juni 2022, verurteilt zu 14 
Jahren Haft. Statkevichs Ehefrau gibt an, sie habe 
zuletzt am 10. Februar 2023 von ihrem Mann Nach-
richt erhalten. Laut Viasna teilten die Behörden den 
Angehörigen kürzlich lediglich mit, Statkevich 
befinde sich weiter in der Gefangenenkolonie Nr. 13 
in Hlybokaje (Nordbelarus).

MARYIA KALESNIKAVA
geboren am 24. April 1982. Musikerin, Kulturmana-
gerin. 2020 Wahlkampfmanagerin für Viktar Baba-
ryka, nach dessen Verhaftung Ko-Managerin der 
Präsidentschaftsbewerbung von Sviatlana Tsikha-
nouskaya. Inhaftiert seit dem 7.September 2020, ver-
urteilt zu 11 Jahren Haft. Seit dem 15. Februar 2023 
gibt es keinerlei Nachrichten mehr von ihr. 
IHAR LOSIK
geboren am 20. Mai 1992. Blogger und Journalist 
Inhaftiert seit dem 25. Juni 2020, verurteilt zu 15 
Jahren Haft. Verschollenen seit dem 20. Februar 
2023.
VIKTAR BABARYKA 
geboren am 9. November 1963. Ökonom und Bank-
manager, Präsidentschaftskandidat der Wahl von 
2020. Inhaftiert seit dem 18. Juni 2020, verurteilt zu 
14 Jahren Haft. In der Nacht vom 24. auf den 25. April 
2023 wurde Viktar Babaryka in einem Krankenhaus 
in Navapolack behandelt. Wie Viasna sowie das bela-
rusische Nachrichtenportal Zerkalo berichten, hatte 
Babaryko Flüssigkeit in der Lunge und wies Spuren 
schwerer Misshandlung auf. Laut Zerkalo wurden 
Ärzte des Krankenhauses kurze Zeit nach Babarykos 
Behandlung verhaftet – vermutlich, um sie zum 
Schweigen zu bringen. Seit dieser inoffiziellen Nach-
richt gibt es keinerlei Informationen mehr über den 
Politiker. Babarykos Familie hatte letztmalig vor 
einem Jahr, im Februar 2023, mit ihm Kontakt. 

Quellen: https://spring96.org/ru/news/113807; https://
prisoners.spring96.org/en#list; https://api.pozirk.online/
ru/ ; https://www.zerkalo.io/

Zusammengestellt von Ina Rumiantseva, 
Friederike Freier

Ihar LosikMaryia Kalesnikava Mikalai Statkevich Siarhei Tsikhanouski



2626

»Ist‘s an Lichtmess hell und rein, wird ein langer 
 Winter sein«, so lautet eine alte Bauernregel. Wer 
oder was verbirgt sich hinter diesem Namen »Licht-
mess« Mariae Lichtmess, wie der Tag volkstümlich 
auch heute noch heißt, beschließt innerhalb des Kir-
chenjahres den weihnachtlichen Festkreis und ist ein 
sehr altes Fest.

Seit vielen Jahrhunderten wird es am 2. Februar gefei-
ert. Die biblische Grundlage für diesen Gedenktag bil-
det die Geschichte vom greisen Simeon und der Pro-
phetin Hannah, wie sie uns im Lukasevangelium 2, 
22 ff. überliefert wird. Maria und Josef bringen ihren 
erstgeborenen Sohn Jesus – wie es das jüdische Gesetz 
vorschreibt – 40 Tage nach der Geburt in den Tem-
pel. Maria vollzieht bei diesem ersten Gang die vor-
geschriebene Reinigung durch die Opfergabe eines 
Schafes und einer Taube und Simeon erkennt in dem 
Kind den lange erwarteten Heiland und Erlöser Isra-
els »Herr nun lässest du deinen Diener in Frieden 
fahren, denn meine Augen haben deinen Heiland 
gesehen«, und stimmt einen Lobgesang an. 

Zunächst wird das Fest in der frühen Christen-
heit am 14. Februar (berechnet vom 6. Janu-
ar, dem ursprünglichen Datum von Geburt und 
Erscheinung Jesu) begangen, um dann nach der 
Festlegung des Weihnachtsfestes auf den 25. 
Dezember, im 4. Jahrhundert auf den 2. Febru-
ar datiert zu werden. Zu dieser Zeit spielte aber 
Maria keineswegs die Hauptrolle, sondern das 
Kind Jesus stand im Mittelpunkt. Die »Darstel-
lung des Herrn« in der Bedeutung der »Dar-
bringung« folgte dem jüdischen Gesetz, nach 
dem der erste männliche Nachkomme als Gottes 
Eigentum angesehen und dem Herrn darge-
bracht wurde.
  M
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»Ist’s an Lichtmess hell und rein,
wird ein langer Winter sein«
Gedanken zu Mariae Lichtmess am 2. Februar
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Auch unser heutiges Evangelisches Gottesdienst-
buch verzeichnet unter dem Namen »Darstellung 
des Herrn« den Gedenktag mit einem speziellen For-
mular. 

In unseren Gottesdiensten wird seiner wohl nur noch 
in wenigen Gemeinden gedacht. Eigentlich ist es sei-
nem Inhalt nach doch ein ökumenisches Fest, das es 
vielleicht für uns neu zu entdecken gilt.

Der Vollständigkeit halber und zur Überprüfung für 
Sie, ob die Bauernregel im 21. Jahrhundert noch Gül-
tigkeit hat, sei hier zum Schluss der zweite Teil des 
Verses zitiert:
»Wenn’s an Lichtmess stürmt und schneit,
ist der Frühling nicht mehr weit« 

Ingrid Volz
Marienfigur vom Altar der Johanneskirche in 
Wernigerode, Foto Restaurierung Kurt Kallensee

Vom 5. Jahrhundert an wurde das Fest durch eine 
Lichterprozession ergänzt und damit der Brauch 
eines heidnischen Lichterfestes in Rom übernom-
men und mit christlichem Inhalt gefüllt. Jesus wurde 
als das Licht der Welt gefeiert. An diesem Tag wurden 
die für das ganze Jahr benötigten Kerzen in der Kirche 
geweiht. Christus als das Licht der Welt wurde in das 
eigene Haus geholt.

Anfang des 8. Jahrhunderts ergeht eine päpstliche 
Weisung, die Welt zur Ehre der Mutter Gottes an die-
sem Tag mit brennenden Kerzen und Wachslichten 
zu erleuchten. Mit der beginnenden Marienvereh-
rung und dem Marienkult im Mittelalter wandelt sich 
nun der Inhalt des Festes und wird durch die Anbe-
tung und Verehrung Mariens als Jungfrau und Got-
tesmutter bestimmt. 

Noch heute feiert die katholische Christenheit das 
Fest mit Kerzenweihe und Lichterprozessionen. Den 
geweihten Kerzen werden besondere Kräfte bei der 
Abwehr von Bösem und Unheilvollem zugeschrie-
ben und deshalb sorgsam für besondere Anlässe auf-
bewahrt. Bis zum Jahre 1912 war Mariae Lichtmess 
ein Feiertag. Seit der katholischen Liturgiereform 
1960/1969 ist die offizielle Bezeichnung nun »Darstel-
lung der Herrn« oder auch »Christi Lichtmess« und 
betont damit wieder den ursprünglichen Charakter 
eines Christusfestes. 
In der Reformationszeit wurden durch die Reforma-
toren die kirchlichen Feste, Feier- und Gedenktage 
einer strengen Prüfung unterzogen. Vieles wurde 
entfernt, aber der 2. Februar als Christusfest wurde 
sowohl in den lutherischen Festkanon als auch in die 
neuen Kirchenordnungen aufgenommen. Luther hat 
den Lobgesang des Simeon selbst vertont (in unserem 
Gesangbuch Nr. 519) und Johann Sebastian Bach hat 
für diesen Tag mehrere Kantaten komponiert. 
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Angebote für Kinder & Familien
 PEKiP® 
PEKiP® Elias, 
Göhrener Str. 11 
a: fr, 09:30 – 11:00  
b: fr, 11:15 –12:45 
c: fr, 13:15 – 14:45 
Ltg:  
Stephanie Neeb

Kursgebühr 70 €, die Gemeinde freut 
sich über Spenden zur Deckung der 
Heiz- und Betriebskosten.
Anmeldung: Familienbildung Berlin 
Stadtmitte, Frau Reich, 
T 030-25 81 85-410, E-Mail:  
familienbildung@kkbs.de; 
www.familienbildung-stadtmitte.de

 Spielgruppen für Kinder von 0 – 3 | 2,5 bis 6 Jahre:
Elias 
Spielraum in Elias

Begegnung, Spiel und Austausch 
für Eltern mit Kindern von 0 bis 3 
(montags) bzw. von 2,5 bis 6 (frei-
tags). Bei Interesse bitte bei Pfarrerin 
Almut Bellmann melden: 
M 0157 - 32 66 65 49  
a.bellmann@ekpn.de 

 Minigottesdienst

Für Kinder bis 6 und ihre Familien im Elias-Kuppel-
saal, Göhrener Str. 11, mit Pfarrerin Almut Bellmann

18. 2., 10:30 – 13:00

17. 3., 9:45

Kirche kunterbunt 
Gemeindehaus Immanuel,
Immanuelkirchstraße  1a 
Das Königliche in dir: Salbung  
in Bethanien

 Teams Mini- und Familiengottesdienste

Wer dabei  
mithelfen mag, 
bitte melden bei

Pfarrerin A. Bellmann
M 0157 - 32 66 65 49  
a.bellmann@ekpn.de

 Christenlehre in Elias
 Die Geschichtensammler 1. + 2. Kl.

mi + do. 15 – 16:00

 Geheimnisentdecker 1. – 4. Klasse

do 16:30 – 17:30

 Die Schatzsucher 3. + 4. Kl.

mi 16:15 – 17:15

 Die Weltenbummler 5. + 6. Kl.

mi 17:30 – 18:30, do 17:45 – 18:45

 Vorbereitungen für Kindergottesdienste

Vorbereitung: In Gethsemane findet i. d. R. wöchentlich 
Kindergottesdienst statt, außer in den Schulferien. Das 
KiGo-Team freut sich immer über Verstärkung! Lust, alle 
4 – 6 Wochen einen KiGo zu übernehmen? Bitte melden 
bei Pfarrerin Almut Bellmann: a.bellmann@ekpn.de.
 Junge Gemeinde • Ort: Paul Gerhardt, Kuglerstr. 15
do ab 19:00
Jugendräume

Kontakt: jg@ekpn.de
Instagram: jg_ekpn

 Kirchdienst

Dr. Martin zur Nedden, m.zur.nedden@ekpn.de
Aljona Hofmann, Pfarrerin, a.hofmann@kpn.de

 Begegnung und Soziales
 Laib & Seele Lebensmittelausgabe

jeden Do. ab 11:00 Gemeindehaus Elias, 
Göhrener Str. 11, Kontakt: 
B. Jenichen, M 0173 - 2 15 71 32

 Rechtsberatung zu Long- und Post-COVID

Nach  
Vereinbarung  
per Mail: 
rechtsanwalt@
kanzlei-barthel.eu

Ehrenamtliches, kostenloses 
Rechtsberatungsangebot durch 
Rechtsanwalt F. A. Barthel richtet 
sich sowohl an Long- bzw. Post-
COVID-Patient*innen als auch an 
deren Angehörige.

 Kiezfrühstück für alle in Elias
24. 02.
30. 03.
jeweils 11:00

Gemeinsames Frühstück und 
Gespräche, Elias, Kontakt: 
Bärbel Jenichen,  
M 0173-2 15 71 32

 Mittwochs-Café für alle  Genera tionen

Elias  
mi. 14 – 18:00

Begegnung im Mi-Café  
Für Klein und Groß, Jung und  
Alt. Für die ganze Familie!  
Im Diakonieraum Elias
micafe@ekpn.de

 Unterstützer*innen-Kreis Kirchenasyl

Gesucht werden Menschen, die z. B. Besuche machen,
Spenden einwerben, medizinische Kontakte
vermitteln · Kontakt: Pfn. Almut Bellmann
M 0157 – 32 66 65 49, a.bellmann@ekpn.de  

 AG Flucht
Termin anfragen  
bei H.-M. Liedtke

Hannah-Maria Liedtke
M 0172 - 3 26 17 90
hannahmaria.liedtke@berlin.de

 Freiheit Jetzt – Wachet & Betet!

Täglich 18:00
Gethsemanekirche

Andachten für Frieden, Gerechtig-
keit und zu Unrecht Inhaftierte in 
der Türkei und weltweit 
Kontakt: detlef.gesch@web.de 
T 030 - 4 41 30 27

 Kindertrauer Berlin

Kindertrauergruppe für Kinder von ca. 5–12, die eine 
nahestehende Person verloren haben. An Mitarbeit inter-
essiert? Nächste Schulung für Ehrenamtliche:  
1. und 2. März 2024. Kontakt: kindertrauer@ekpn.de
 Pfeffersport Aktiv im Alter 60 + 70 + 80 +
Dienstags 
Kuglerstraße 15
in Kooperation mit 
Pfeffersport e.V.

Anmeldung und Kontakt:
Roswitha Itong Ehrke, 
M 0162/ 10 532 01, ehrke@pfeffer-
sport.de, www.pfeffersport.de

Kurs 1
10:00 – 11:15

Alltagsfitness mit Aufmerksamkeit
auf einen gesunden Rücken

Kurs 2
11:20 – 12:35

Wirbelsäulengymnastik +  
Mobilisierung

Kurs 3 
12:45 – 14:00

Alltagsfitness mit Spiel und Spaß

Kurs 4
15:00 – 16:30

Erlebnistanzen
Linedance, Folkdance, Kreistanz ...
Musik und Tanz der uns Spaß macht

Gruppen & Kreise



 Geburtstage Januar | Februar | März – wir gratulieren*:

*Wir bitten um Verständnis, dass wir nicht alle Senioren geburtstage im Gemeindebrief 
abdrucken können. Wir haben uns für die Altersgruppen, 70, 75, 80, 85 entschieden, und ab 90 
Jahren wird jedes Geburtsjahr erfasst.

 Singschule • Chöre • Kantoreien
Teilnahme an allen Musikgruppen nur mit Voranmeldung! 
Für Nachfragen zur Singschule Kontakt über Bärbel Jenichen: b.jenichen@ekpn.de

Singschule – Eltern-Kind-Singen Eltern u. Kinder 0 – 3 
Jahre, Elias, 1. Stock, Bodelschwinghsaal, 
mo. 16:00 – 16:30

Minis mit Eltern Singen mit 3 – 5 jährigen Kindern,  
Elias, 1. Stock, Bodelschwinghsaal, 
mo. 1. Gruppe 16:45 – 17:15, mo. 2. Gruppe 17:30 – 18:00
Grundstufe Singen mit 5 – 6 jährigen Kindern, Elias,  
3. Stock, Singschulraum, mo. 16:00 bis 16:40 Uhr
Kinderchor Singen mit 6 – 7 jährigen Kindern,  
Elias, 3. Stock, Singschulraum, mo. 16:45 – 17:30 
Jungschor 1 Jungen 7 – 9 Jahre ,  
Elias, Gossner Keller mi. 16:30 – 17:20
Jungschor 2 Jungen 8 – 11 Jahre, 
Elias, Gossner Keller, mi. 17:30 – 18:30
Mädchenchor 1 – Mädchen 7 – 9 Jahre,  
Elias, 3. Stock, Singschulraum, mi. 16:30 – 17:20
Mädchenchor 2 – Mädchen 8 – 11 Jahre,  
Elias, 3. Stock, Singschulraum, mi. 17:30 – 18:30
Kinderkantorei Kinder ab 10 Jahren, Elias,  
1. Stock, Bodelschwinghsaal, di. 16:30 – 17:30 (18:00)
Jugendkantorei ab 12 Jahren, Elias, 1. Stock,  
Bodelschwinghsaal, di. 17:30 – 18:30 (19:00)
Jugendkonzertchor ab 15 Jahren, Elias, 
1. Stock, Bodelschwinghsaal, di. (18:30) 19 – 20:30 (21:00)
Kleine Kantorei Gethsemane, Winterkirche,  
mi. 19:30 – 20:45, mit Oliver Vogt, Ausgestaltung der 
Gottesdienste mit Chorliteratur aller Epochen u. Stile; 
Anmeldung bei Kantor O. Vogt, o.vogt@ekpn.de
Gethsemanekantorei Elias, Kuppelsaal,  
di. 19:45 – 22:00, mit Oliver Vogt, Motetten alter & neuer 
Meister, Kantaten, Oratorien, Musik zeitgenössischer 
Komponisten, für Gottes dienste u. Konzerte,  
Anmeldung bei Kantor O. Vogt, o.vogt@ekpn.de 
Gospelchor »stimmt so« Elias, Kuppelsaal, do 19 – 21:00 
Kontakt: Obadja Lehmann, stimmtso@ekpn.de
Posaunenchor Gethse mane, Winterkirche  
mit Jan Frebel, mo. 19:00 – 20:30, posaunenchor@ekpn.de

 Angebote für Seniorinnen/Senioren
Wenn Sie zum ersten Mal zu einem Treffen kommen möch-
ten oder Fragen oder Wünsche zur Seniorenarbeit haben, 
melden Sie sich gern bei Pfn. Hofmann oder Pfn. Bellmann.

 Frauenkreis Gethsemane, Gethsemanestr. 9

jeden zweiten Dienstag im Monat, 14:00

 Senior*innenfrühstück, Gethsemanestr. 9

jeden letzten Mittwoch im Monat um 11:00

 Erzählcafé 65+, Gemeindehaus, Jugendraum, Kuglerstr. 15

15.  2.  »Passion«
21.  3.  »Frühlingsgedichte« 
3. Donnerstag im Monat, jeweils 14:30

 Stadtkloster

Morgengebet  
Mittagsgebet 
Meditation
Nachtgebet

8:00 mo bis fr, mi mit Mahlfeier
mo bis fr 12:00 
do 20:00
do 21:00 
Kontakt: Stadtkloster, 
T 030-44 03 77 39

 Gesprächskreise

 Bibelgesprächskreis – Gott und die Welt 

Jeweils 19:30,  
2. Di. im Monat,  
in Elias

Gesprächsführung: 
Herr Dr. theol. Joram Luttenberger 
Kontakt: Thomas Herzog, 
T 0176-78259002

 Gesprächskreis Elias I
Jeden 2. Do. im 
Monat um 17:00

Kontakt: Frau Kaden, T 4 4675816

 Gesprächskreis Elias II
Neu: Jeden 1. Mo. 
im Monat, 17:00

Kontakt: Frau Krüger, T 4 44 40 56 

 Partnerschaftsprojekt Cochabamba, Bolivien
Kontakt: Gerd Beyer, T 030 - 89 99 76 69,  
cochabamba@ekpn.de

 Kontakte Pfarrteam

Sie können mit Pfn. Bellmann, Pfn. Hofmann, Vikarin 
Fabian,Vikarin Giers oder Pfr. Kuske gern per Telefon 
oder E-Mail ein Gespräch vereinbaren. Siehe Seite 30

 Junge Erwachsene

jeden 2. Di.
im Monat, 19:00

lueckenfueller@ekpn.de
Stadtkloster, Schönhauser Allee 161

 »Mittendrin« in ELIAS

14. 02., 18:00
Gethsemanekirche 
06. 03., 19:30 
Elias-Kuppelsaal 

»Mittendrin-Treffen« 
Menschen mittleren Alters bis 60
jeweils der erste Mittwoch im 
Monat

 Kirche Kunterbunt

Willkommen – Aktiv sein – Begegnung – Feiern – 
Essen· Für Leute von 0 bis 99 Jahren. Siehe S. 12.! 
Eine Kooperation von EKPN mit drei anderen Ge-
meinden am 18. 02. 24 ab 10:30 Uhr in Immanuel,  
Immanuelkirchstr. 1A
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www.ekpn.de 
 Gemeindebüro, Gethsemanestraße 9,
 10437 Berlin 
Küster Mario Gugeler 
T (030) 4 45 77 45, F.: (030) 43 73 43 78,
Sprechzeiten: Mo 13 – 16 Uhr, 
Mi 14 – 19 Uhr , Do 9 – 12 Uhr 
gemeindebuero@ekpn.de 
Geschäftsführung /
Datenschutzbeauftragter Frank Esch 
T (030) 40 00 34 99, f.esch@ekpn.de 
Vorsitzende des GKR 
Ulrike Lemmel, gkr@ekpn.de 
Stellvertr. GKR-Vorsitzende 
Pfn. Aljona Hofmann, a.hofmann@ekpn.de
 Kirche im Hof Elias – 
 Kuppelsaal und Gemeindehaus
Kinder und Familienzentrum
Göhrener Straße 11, 10437 Berlin
 Gethsemanekirche
 Stargarder Straße 77, 10437 Berlin
Gemeindehaus, Gethsemanestraße 9,
10437 Berlin 
 Paul-Gerhardt-Kirche, 
 Wisbyer Straße 7, 10439 Berlin
Gemeindehaus, Kuglerstraße 15,
10439 Berlin
 Stadtkloster Segen 
Stadtkloster-Büro, Schönhauser Allee 161, 
10435 Berlin · T (030) 44 03 77 39
info@stadtklostersegen.de
 Pfarrteam
Pfn. Almut Bellmann 
M 0157  -  32 66 65 49
a.bellmann@ekpn.de 
Pfn. Aljona Hofmann  
T (030) 34 39 50 66  
a.hofmann@ekpn.de
Pfr. Tobias Kuske  
M 0171 - 6 91 05 23
t.kuske@ekpn.de
Vikarin Ulla Giers
u.giers@ekpn.de
Vikarin Sabrina Fabian
M 0163 - 9 62 58 69
s.fabian@ekpn.de
 Haus- und Kirchwart
Daniel Kranz 
M 0151 - 68 49 03 62, d.kranz@ekpn.de 
 Kirchenmusik 
Kantor Oliver Vogt, T (030) 48 49 43 92
o.vogt@ekpn.de, kirchenmusik@ekpn.de 
Christiane Rosiny, Leiterin der Singschule, 
c.rosiny@ekpn.de 
Obadja Lehmann, Leiter Gospelchor; 
stimmtso@ekpn.de
Jan Frebel, Posaunenchorleiter;
posaunenchor@ekpn.de 
Büro der Singschule: Bärbel Jenichen
T (030) 41 71 59 66, b.jenichen@ekpn.de 
Infos: www.singschule-ekpn.de 

Orte & Ansprechpersonen, Spenden
 Arbeit mit Kindern,
 Jugendlichen & Familien 
Antje Erdmann, Dipl. Soz. Päd. / Diakonin, 
Mitarbeiterin; Göhrener Str. 11, 10437 Berlin  
T (030) 41 71 59 57, M 0163 - 3 16 61 52 
 a.erdmann@ekpn.de 
Junge Gemeinde
jg@ekpn.de / Pfr. Tobias Kuske
Tabea Möhlis, Mitarbeiterin in der 
Jugendarbeit und im Team der 
Konfirmand*innenzeit, M 0151 - 16 55 54 71
t.moehlis@ekpn.de
 Kindergärten
Ev. Kindergarten Elias, 
Leitung: Grit Kiepke
Göhrener Str. 11, 10437 Berlin
T (030) 4 42 24 05; elias-kita@evkvbmn.de
Ev. Kindergarten Gethsemane, 
Leitung: Sally Zielske
Greifenhagener Str. 2, 10437 Berlin
T (030) 4 45 55 84, F (030) 40 00 33 86
gethsemane-kita@evkvbmn.de
 Hilfe bei sexualisierter Gewalt
Monika Weber, Kinderschutzfachkraft, 
Präventionsbeauftragte des Kirchenkreises
M 0157 - 39 59 22 76; m.weber@kkbs.de
Präventionsbeauftragte der Gemeinde:
Pfn. Aljona Hofmann, T (030) 34 39 50 66
Frank Esch, T (030) 40 00 34 99
Olaf Steinmetz T (030) 44 31 96 59
 Konzertbüro (Vermietungen)
Mario Gugeler (030) 4 45 77 45
Gethsemanestraße 9, 10437 Berlin  
konzertbuero@ekpn.de
 Friedhöfe 
Friedhof Segen · Gustav-Adolf-Straße 67 – 74, 
13086 Berlin; Hauptverwaltung Ost
Landsberger Allee 48 – 50,10249 Berlin 
T (030) 42 20 04 20 · F (030) 42 20 04 23
E-Mail: ost@evfbs.de
Friedhof Gethsemane · Dietzgenstraße 120, 
13158 Berlin; Hauptverwaltung Nord
Holländerstraße 36, 13407 Berlin
T (030) 4 55 47 42 / F (030) 4 55 47 10
E-Mail: nord@evfbs.de
 Diakoniestation 
Hauskrankenpflege Weißensee / 
Prenzlauer Berg, Bizetstraße 11, 13088 Berlin,  
T (030) 61 62 27 00 · F (030) 61 62 27 10 
pflege@diakonie-weissensee.de
 Spendenkonto EKPN 
im Feld Verwendungszweck diesen angeben
sowie Name, Adresse, wenn Spendenquittung 
gewünscht, Kontoinhaber: EKPN
IBAN DE48 1005 0000 4955 1921 01  
BIC BELADEBEXXX

E V A N G E L I S C H E  K I R C H E N  G E M E I N D E  P R E N Z L A U E R  B E R G  N O R D 

Paul-Gerhardt-Kirche

Gethsemanekirche

Kirche im Hof – Elias-Kuppelsaal

Stadtkloster Segen

Synagoge

Kath. Herz-Jesu-Kirche

St.Elisabeth-Stift

Evangelisch- 
Freikirchliche 
Gemeinde Zoar

Kath. Kirche 
St. Augustinus
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Kirche im Hof – Elias-Kuppelsaal

Wir kümmern uns gerne –
als fairer Partner in schweren Stunden.

Tag & Nacht
030 49 10 11
www.ottoberg.de

Zentrale Reinickendorf
Residenzstraße 68
13409 Berlin

Otto Berg Bestattungen –
ein Familienunternehmen seit 1879

KLAVIERWERKSTATT
Marcellus Jany
Stimmungen & Reparaturen
An-& Verkauf von gebrauchten,  
überholten Klavieren, Flügeln und  
historischen Tasteninstrumenten
Laden & Werkstatt: Paul-Robeson-Str. 47
MO. MI. FR. 14 –18 Uhr oder nach Vereinbarung
service@klavierstimmer-jany.de
www.klavierstimmer-jany.de
Telefon: 030 - 44 30 80 40
mobil: 0174 - 3213108

Sa, 17. Februar 2024, 19 Uhr
Berlin Elias-Kuppelsaal, 
Göhrener Straße 11



KARFREITAG, 29 .  MÄRZ 2024  
20:00 UHR / /  GETHSEMANEKIRCHE, STARGARDER STR.  77 

K A R T E N  an allen Vorverkaufskassen zzgl. VVK-Gebühr 
sowie bei Reservix, Tel. 01806 700 733 
Erm. für Schüler, Studenten und Berlin-Pass-Inhaber

E I N  P A S S I O N S K O N Z E R T  M I T  M U S I K  
V O N  F R A N K  M A R T I N  &  J U L I A  P E R R Y  
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   LOVE,  
     THAT IS  
THE PULSE  
    OF ALL J U L I A  G I E B E L  / /  J O H A N N E S  G A U B I T Z  

N I K O L A Y  B O R C H E V  / /  T I J L  F A V E Y T S  
S I N G - A K A D E M I E  Z U  B E R L I N  
S T A A T S -  U N D  D O M C H O R  B E R L I N  
K A M M E R S Y M P H O N I E  B E R L I N  
L E I T U N G :  K A I - U W E  J I R K A
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